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Dafs diese Meinung im Alterthume grofsen Eingang ge-
funden und sehr verbreitet gewesen, leidet keinen Zwei-
fel. Die Uebereinstimmung der biblischen Urkunden in
der Nachricht vom hohen Alterthum Aegyptischer Reli-

gionsinstitute zeigen die Beweise bei Spencer de Legg.
Hebr. rituall. II. Diss. I. Sect. 2.

Die Antithesis giebtPlutarchus in der Haupt-
stelle de malign. Herodot. p.857. D. E. Allein abge-
schen von der polemischen Absicht dieser ganzen Schrift

fragen wir, ob die hier aufgeführten Dichterauctorititen
auch geeignet sind, den Vater der Geschichte zu wider-
legen, und ob auch die übrigen Gegengründe historisch
zulässig sind? Schon die Erinnerung an den Inhalt an-
derer Schriften des Plutarchus lüfst uns Manches zu be-

denken übrig. — Aber andrerseits darf hierbei auch

nicht vergessen werden, dafs Herodotus Vieles aus Do-
donüischer Priestersage schüpfte, und dafs diese Prie-
sterschaft gerade ein Interesse hatte, Hellas so viel als
möglich zu ägyptisiren (vergl. Heerens wohl durch-
dachte Erinnerungen in den Ideen über die Politih 'u,
s. w. IL p. 462.). Doch weiset Herodotus, wie wir un-

ders durch das grofse Franzósische Werk , auf uns ge-
kommensind, vôllig umgeändert und berichtigt werden,
wie solches schon aus dem Capitel über die Religionen
Aegyptens im I, Th. p. 240 ff. zur Genüge erhellt ; man
vergleiche z. B. nur p. 410. 411. 428, "wo die auffallende
Verwandtschaft, ja fast völlige Gleichheit der Ansichten
und Mythen beider Völker. vom Todtenreiche berührt

ist. Was den Ursprung der Griechischen Kunst aus
Aegypten betrifft, so liegt diese Frage nicht in dem Kreise
unseres Werkes, und wir wollen darum dieselbe hier
nicht weiter untersuchen , zumal da noch neuerlich ein
geistvoller Schriftsteller sich über diesen Gegenstand ver-
breitet hat ; s. Schorn über die Studien der Griechischen
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